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Das Wetter

Glühwürmchen
als Kunstobjekt

lz Lüneburg. Das Glühwürm-
chen gehört zu den Tieren, die 
es oft ins Feld von Kunst und 
Musik schaffen. Jetzt hat der 
Kunstverein Lüneburg zum Jahr 
des Lichts ein transdisziplinäres 
Projekt gestartet: „Licht als Si-
gnal“. Im Zentrum stehen wird 
eine Arbeit des Lichtkünstlers 
Francesco Mariotti.  Seite 11

Piechutta
wagt Comeback 

lz Adendorf. 45 Jahre auf dem 
Buckel, aber fit wie ein Jung-
spund: Der ehemalige Erstliga-
spieler Jacek Piechutta stürmt 
in der kommenden Saison nach 
vier Jahren Pause wieder für 
den Eishockey-Regionalligisten 
Adendorfer EC. Seite 22
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Fünf Jung-
tiere halten 

derzeit das 
Artlenburger 
Storchenpaar 
auf Trab – so 
viele wie in 
keinem an-
deren Stor-
chennest im 
Landkreis. Ein 
Rekord – und 
ein Lichtblick 
in einem eher 
schlechten 
Storchenjahr. 
Aktuell sieht 
es so aus, 
dass deut-
lich weniger 
Jungstörche 
durchkommen 
als 2014.  
 Seite 8

Gedränge im Storchennest

Strafmaß-Spielraum
Bei Mord nicht unbedingt lebenslänglich

dpa Berlin. Eine von Bun-
desjustizminister Heiko Maas 
(SPD) eingesetzte Experten-
gruppe schlägt vor, Mörder 
nicht mehr automatisch zu 
lebenslanger Haft zu verurtei-
len. Die 15 Experten, die ihre 
Vorschläge nun an Maas über-
gaben,  wollen Richtern damit 
mehr Spielraum geben.

Die seit Jahrzehnten geübte 
Kritik an den Vorschriften zu 
den Tötungsdelikten im Strafge-
setzbuch richtet sich dagegen, 

dass die Formulierungen zum 
Teil aus der Nazizeit stammen, 
ungenau sind und schlecht in 
das moderne Strafrecht passen.

Wer zu lebenslanger Haft ver-
urteilt wird, bleibt derzeit im 
Schnitt knapp 20 Jahre im Ge-
fängnis. Ob eine vorzeitige Ent-
lassung auf Bewährung möglich 
ist, kann nach frühestens 15 
Jahren geprüft werden, wenn 
in dem Urteil keine besonders 
schwere Schuld festgestellt 
worden war.  Seite 16

Nur noch Reihe zwei
US-Firma erhält Medienrechte für Olympia

dpa Lausanne. Dem ersten 
Schreck folgt bei ARD  und 
ZDF das große Rätselraten.

 Die beiden öffentlich-recht-
lichen TV-Sender sind vom 
Verkauf der Medienrechte für 
Olympia an das US-Unterneh-
men Discovery unangenehm 
überrascht worden. Ob sie nach 
dem Milliardendeal noch eine 
Chance haben, von den Spielen 
2018 bis 2024 zu berichten, ist 
offen. „Aus der Pressemittei-
lung des IOC geht nicht hervor, 
was die Rechtevergabe an die 
beiden internationalen, auch 
in Deutschland verbreiteten 

Sender für den deutschen Fern-
sehmarkt bedeutet“, schreiben 
ARD und ZDF.

Der deutsche IOC-Präsident 
Thomas Bach versucht zu be-
ruhigen: „Die Rechte sind im 
Moment exklusiv in den Hän-
den von Discovery Communi-
cations und Eurosport. Aber 
sie sind bereit, Verhandlungen 
aufzunehmen über Abkommen 
mit anderen Übertragungsan-
stalten.“ Der Deal mit Discove-
ry und Eurosport bedeute nicht, 
„dass jetzt irgendjemand aus 
dem Rennen ist“, erklärte Bach 
weiter.  Seite 26

Brandanschlag 
nun in Lübeck

lno Lübeck. Auf eine im Bau 
befindliche Asylbewerberunter-
kunft im Lübecker Stadtteil Kü-
cknitz ist am Montag ein Brand-
anschlag verübt worden. Die 
Polizei geht von einem frem-
denfeindlichen Hintergrund 
aus, zumal entsprechende 
Schmierereien in der Nähe ge-
funden wurden. Sie sei entsetzt, 
sagte die Pröpstin des evange-
lisch-lutherischen Kirchenkrei-
ses Lübeck, Petra Kallies. „Die 
Lübecker Bevölkerung sollte 
sich klar und deutlich hörbar 
dazu bekennen, dass Flüchtlin-
ge in unserer Stadt willkommen 
sind und wir ihnen Schutz ge-
währen“, forderte sie.  Seite 17

Solidaritätsbesuch
De Maizière verspricht Tunesien Hilfe 

dpa Sousse. Nach der Ermor-
dung von 38 Touristen verspre-
chen Deutschland, Frankreich 
und Großbritannien Tunesien 
Hilfe im Kampf gegen den isla-
mistischen Terrorismus.

 „Wir sind hierher gekommen, 
um Solidarität zu zeigen mit 
dieser jungen und immer noch 
verletzlichen Demokratie“, sag-
te Bundesinnenminister Tho-
mas de Maizière in Sousse. Un-
ter den  Todesopfern sind nach 
neuen Angaben des Auswär-

tigen Amtes mindestens zwei 
Deutsche. Ein tunesischer Stu-
dent hatte am Freitag in Sousse 
38 Menschen erschossen, bevor 
er selbst getötet wurde. Mindes-
tens 18 Tote stammen offenbar 
aus Großbritannien. 

Die tunesische Polizei mel-
det unterdessen die Festnahme 
mehrerer Verdächtiger. Jeder 
werde verfolgt, der in das At-
tentat verstrickt sei, sagte In-
nenminister Mohamed Najem 
Gharsalli.  Seite 16

Regelkonforme 
Grenzkontrollen

dpa Paris. Eine Beschwerde 
gegen die Blockade von Flücht-
lingen an der französischen 
Grenze zu Italien blieb erfolg-
los: Die Kontrollen der  Papie-
re verstießen nicht gegen die 
europäischen Regeln zur Rei-
sefreiheit, entschied ein Rich-
ter des obersten Verwaltungs-
gerichts in Paris. Seit Wochen 
stoppen französische Polizisten 
Flüchtlinge im Grenzgebiet bei 
der Einreise aus Italien und 
schicken sie zurück. Verbände 
und Migranten hatten die Kon-
trollen stoppen wollen, weil 
die Praxis aus ihrer Sicht gegen 
die Regeln des Schengener Ab-
kommens verstößt.

Unesco bangt 
ums Welterbe

dpa Bonn. Das Unesco-
Welterbekomitee hat bei seiner 
Jahrestagung eine „Bonner Er-
klärung“ gegen die Zerstörung 
von Kulturstätten etwa durch 
den Islamischen Staat verab-
schiedet.  Taten wie in Syrien 
und im Irak seien Kriegsverbre-
chen, die von jedem Staat ver-
folgt werden müssten. Ferner 
müsse alles getan werden, um 
Antikenschmuggel aus dieser 
Region zu unterbinden.  S. 16

Unruhe – aber keine Panik
Griechenland-Referendum am Sonntag ist für Wirtschaft und Politik entscheidend 

dpa Berlin/Athen. Die ge-
fährliche Zuspitzung der Grie-
chenland-Krise versetzt die 
Finanzmärkte in Unruhe, aber 
nicht in Panik. In deutschen 
Unternehmen wird die Eska-
lation ebenfalls mit Sorge be-
obachtet. Gleichwohl seien die 
Auswirkungen eines möglichen 
Austritts Griechenlands aus 
dem Euro zu schultern.

 Kanzlerin Angela Merkel 
(CDU) zeigt sich für weitere 
Verhandlungen mit Athen offen 
– allerdings erst nach dem für 

Sonntag angesetzten Referen-
dum in Griechenland. Das sag-
te Merkel nach einem Treffen 
mit den Partei- und Fraktions-
chefs von Union, SPD, Linke 
und Grünen. Nach dem Schei-
tern der Verhandlungen mit den 
Geldgebern hatte der griechi-
sche Regierungschef Alexis Tsi-
pras ein Referendum angesetzt. 
Er fordert seine Landsleute auf, 
die Vorschläge für ein Reform- 
und Sparpaket abzulehnen und 
drohte mit seinem Rücktritt bei 
einem „Ja“. SPD-Chef Sigmar 

Gabriel sagte, die Abstimmung 
werde darüber entscheiden, 
ob Athen im Euro bleibe oder 
nicht. Den Griechen müsse die 
Tragweite bewusst sein. Eini-
ge Experten rechnen mit einer 
Mehrheit für einen Verbleib im 
Euro.

In Griechenland selbst ste-
hen Bankkunden bis mindes-
tens 6. Juli vor verschlossenen 
Türen, zudem wurden Kapital-
verkehrskontrollen eingeführt. 
Damit soll das Überleben der 
Geldhäuser sichergestellt wer-

den. In den vergangenen Ta-
gen hatten immer mehr  Bürger 
Bargeld abgehoben. Das hoch-
verschuldete Land kann auch 
nicht die fällige Rückzahlung 
über 1,54 Milliarden Euro an 
den Internationalen Währungs-
fonds leisten. Das teilte Bun-
desfinanzminister Wolfgang 
Schäuble (CDU) mit. Zudem 
senkte die Ratingagentur Stan-
dard & Poor‘s die Kreditwür-
digkeit Athens und sieht nun 
eine hohe Wahrscheinlichkeit 
für einen Zahlungsfall.  Seite 15

Neuanlauf der 
Tarifparteien

dpa Bonn. Neue Verhandlun-
gen im Tarifkonflikt bei der Post: 
Nach mehr als drei Wochen 
Streik kehren die Gewerkschaft 
ver.di und der Arbeitgeber am 
Freitag an den Verhandlungs-
tisch zurück. Die bundesweiten 
Streiks der Zusteller sollen aber 
auch während der Verhandlun-
gen weitergehen.  Seite 17

Verlag schließt
Druckerei

lni Hannover. Die Madsack-
Mediengruppe schließt ihre 
Druckerei am Verlagssitz in 
Hannover, 170 Mitarbeiter ver-
lieren ihre Jobs. Die „Hanno-
versche Allgemeine Zeitung“ 
und die „Neue Presse“ sollen 
ab 2017 in Rodenberg (Kreis 
Schaumburg) gedruckt werden. 
Mit der Druckerei soll auch das 
Format gewechselt werden.

Drogentote in 
Scharnebeck

lz Scharnebeck. Nach dem 
Konsum der Partydroge Ecstasy 
ist eine 17-Jährige am Wochen-
ende in Scharnebeck gestorben. 
Ein alarmierter Notarzt konnte 
dem Mädchen in der Nacht zu 
Sonnabend nicht mehr helfen. 
Im Visier der Polizei steht auch 
ein Lüneburger Jugendlicher, 
der dem Teenager die Drogen 
verkauft haben soll.   Seite 3

Hitzehoch mit 
bis zu 38 Grad

dpa Stuttgart. Sonne, Hitze, 
Tropennächte: Hoch „Annelie“ 
bringt Deutschland zum Mo-
natswechsel den Hochsommer. 
Bis zu 38 Grad sind von Don-
nerstag an möglich. Gefühlt 
können es Richtung Wochenen-
de, wenn die Gewitterneigung 
steigt, sogar noch mehr sein. 

Die Gefahren
der Elbe

lz Alt Garge. Der Sprung in 
die Elbe mag eine willkommene 
Abkühlung sein, doch der Fluss 
hat seine Tücken. Am Wochen-
ende musste eine Frau aus der 
Strömung gerettet werden.  S. 9
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Anzeige

lno Hamburg. Als am Ende 
des fast einstündigen Adagios 
Carsten Jung seine Partnerin 
Alina Cojocaru ein letztes Mal 
in die Höhe hebt und der Vor-
hang sich senkt, brandet stür-
mischer Beifall auf. So inten-
siv, so ergreifend und so voller 
Poesie war das Wiedersehen 
zwischen dem ewig rastlosen 
Peer Gynt und der wahrhaft lie-
benden Solveig, die ein Leben 
lang auf ihn gewartet hat, dass 
die Zuschauer überwältigt zu-
rückbleiben. Noch einmal hält 
er sie in den Armen, ungläubig, 
dass sie so lange auf ihn gewar-
tet hat. Sie tanzt vor Freude, 
aber auch Verzweiflung über 
all die Jahre, die sie verloren 
haben. Auch blind hat sie ihn 
unter zahlreichen Peer Gynts 
erkannt, hält ihn umschlungen, 
um ihn dann im Zeitlupentem-
po auszuziehen.

Mit der Neufassung von John 
Neumeiers „Peer Gynt“ sind 
die 41. Hamburger Ballett-Tage 
eröffnet worden. In den Haupt-
rollen brillierten Alina Cojoca-
ru als Solveig und Carsten Jung 
als Peer Gynt sowie Anna Lau-
dere als seine Mutter und Caro-
lina Agüero in verschiedenen 
Rollen. Frei nach Henrik Ibsen 
erzählt das dreistündige Ballett 
zur Musik von Alfred Schnittke 
die universelle Geschichte eines 
ruhelosen Menschen, der sich 
überall sucht und nirgends fin-
det. Allein die Liebe Sol veigs, 
die immer zu ihm hält, kann 
ihn retten.

Neumeier hat sein Ballett von 
1989 behutsam erneuert und ei-
nige Linien in der Choreogra-
phie klarer herausgearbeitet, 
auch Jürgen Roses Bühnenbild 
und Kostüme wurden komplett 
überarbeitet. Besonderer Clou 
ist die Übertragung der ver-
schiedenen Aspekte von Peers 
Persönlichkeit auf vier weite-
re Tänzer: So verkörpert Aleix 
Martinez die Unschuld, Alex-

andre Riabko die Vision, Karen 
Azatyan die Aggression und 
Marc Jubete den Zweifel.

„Es ist ein mysteriöses Stück! 
Es erschöpft sich nicht in einer 
Sicht“, sagt Neumeier. „Peers 
Schicksal ist das jedermanns. 
Er ist der Antiheld, der Mensch 
nach dem Sündenfall – und 
wir sind so wenig perfekt wie 
er: Peer Jedermann Gynt, eine 
Parabel auf das menschliche 
Leben.“

Der erste Akt spielt in Norwe-
gen und erzählt Peers Lebens-
geschichte: Wie er versucht, mit 

Lügengeschichten der Realität 
zu entfliehen, sich selbst zum 
Helden stilisiert – überbehütet 
und glorifiziert von seiner Mut-
ter Aase. Er entführt die Braut 
eines anderen und verliebt sich 
gleichzeitig in die schüchterne 
Solveig, lässt sich jedoch lie-
ber von den Trollen verführen. 
Neumeier findet dafür prägnan-
te Bilder, besonders anrührend 
sind Peers Pas de deux mit Sol-
veig und Ingrid.

Den zweiten Akt, Peers Rei-
se in die Welt, seinen Aufstieg 
und Fall, erzählt Neumeier an-

hand eines Tänzerlebens. Beim 
Vortanzen für eine Show fällt 
der eigensinnige Peer auf und 
macht schnell Karriere. Doch 
der Ruhm steigt ihm zu Kopf, 
er wird größenwahnsinnig und 
hält sich für den „Kaiser der 
Welt“. Im dritten Akt kehrt 
Peer wie bei Ibsen nach Nor-
wegen zurück mit der bitteren 
Erkenntnis, dass sein Leben ei-
gentlich kein Erfolg war. Er war 
mittelmäßig – wie jedermann. 
Nur die Liebe Solveigs macht 
ihn unverwechselbar.

Die Ballett-Tage stehen im 

Zeichen der Romantik. Bis 
zum 12. Juli sind Ballett-Klas-
siker wie „Giselle“ und August 
Bournonvilles „Napoli“ in der 
Staatsoper zu erleben, ebenso 
wie „Die Kleine Meerjungfrau“ 
nach Hans Christian Andersen 
sowie „Tatjana“ nach Alexan-
der Puschkins Versepos „Eugen 
Onegin“. Höhepunkt ist wie je-
des Jahr die fünfstündige Nijin-
sky-Gala. Als Gastcompagnie 
hat John Neumeier das Hous-
ton Ballet mit seinem Künstle-
rischen Direktor Stanton Welch 
eingeladen.

Parabel auf das Leben
John Neumeiers neue Sicht auf „Peer Gynt“ eröffnet die Hamburger Ballett-Tage 

Carsten Jung tanzt den Peer Gynt, Alina Cojocaru die Solveig. Beide werden vom Publikum gefeiert. Foto: dpa

oc Lüneburg. Kein Tier, dass 
der Mensch nicht zu seinem 
Vorteil gequält hat. Betroffen 
ist auch das possierliche Glüh-
würmchen, das sein wahres 
Leben als Larve, Käfer und raf-
finierter Schneckenkiller ver-
bringt und in seiner hiesigen 
Vorkommensform als Lamp-
rohiza splendidula bezeichnet 
wird, das Kleine Glühwürm-
chen. Es kommt zum „Interna-
tionalen Jahr des Lichtes und 
der lichtbasierten Technologi-
en“ zu künstlerischen Ehren. 
Der Kunstverein Lüneburg hat 
nämlich ein glühwürmliches, 
transdisziplinäres Projekt ge-
startet: „Licht als Signal“, ein 
Vorhaben in zwei Phasen.

Idealer Partner, um ein Pro-
jekt zwischen Kunst und Natur 
abzubilden, ist das Museum, 
das sein Konzept in genau die-
ser Verzahnung angesiedelt hat. 
Dritter im Bunde ist der Natur-
wissenschaftliche Verein. Für 
die Kunst sorgt der Schweizer 
Francesco Mariotti. Er um-
sorgt das Glühwürmchen bzw. 
den Leuchtkäfer, der noch vie-
le weitere Namen trägt, schon 
länger, hat zahlreiche Lichtob-
jekte zwischen Peru und Italien 
realisiert, oft mit Klaus Geldma-
cher. Beide sind auch im Celler 
24-Stunden-Kunstmuseum ver-
treten. 

Mariotti, 1943 geboren, wird 
im September eine Licht- und 
Klanginstallation namens „Lar-
venzucht” im Park am Museum 

installieren, innen wird eine do-
kumentarische Ausstellung zu 
sehen sein. In Phase I sprach 
Mariotti jetzt im Museum über 
seine Kunst und über die Faszi-
nation der Käfer, die mit Licht-
signalen kommunizieren, was 
Feinden sagt, das schmeckt 
nicht, Freunde dagegen zur Be-
gattung bittet.

Über Glühwürmchens Welt 
referierte in einem zweiten 
Vortrag Stefan Ineichen aus 
Zürich. Er ist Präsident des 
Vereins „Glühwürmchen Pro-
jekt“, der sich für den Erhalt 
von Naturflächen einsetzt, die 

den Leuchtkäfern genügend 
Abwechslung als Lebensraum 
bieten. Ineichen erläuterte die 
Bioluminiszenz, also die Erzeu-
gung von kaltem Licht durch 
die Käfer, er verwies auf die 
verschiedenen Arten und wei-
tete das Thema aus, denn: „Es 
gibt keine Tierart, die ein derart 
reiches Assoziationsfeld bietet.“

Man findet die Tierchen in 
der Malerei und in der Literatur. 
Mal sind sie als Irrlichter, die 
ins Verderben führen, präsent, 
in der Regel aber positiv besetzt. 
Paul Lincke etwa schrieb 1902 
in seine Operette „Lysistrata“ 

ein „Glühwürmchen-Idyll“, in 
dem es heißt: „Gib uns schüt-
zend dein Geleit zur Liebesse-
ligkeit“. Trost spenden sollte ein 
Glühwürmchen-Singspiel, das 
Inhaftierte im KZ Theresien-
stadt für Kinder schrieben. Das 
englische Wort „Firefly“ taucht 
als TV-Serie, Modemarke, Au-
tovermietung und Technologie 
auf, und besungen wird das 
Tierchen natürlich auch, zum 
Beispiel von Ed Sheeran. Na-
hebei gibt es in Wendisch Evern 
eine Glühwürmchen-Kinder-
feuerwehr, und wenn sich Lü-
neburgs Schlaraffen zu sinnbe-
freitem Tun treffen, sorgt Ritter 
Glühwürmchen vom Goldenen 
Boden dafür, dass der Nonsens 
korrekt abgewickelt wird.

Zu denen aber, die zum 
Glühwürmchenmissbrauch bei-
trugen, gehört der Literatur zu-
folge der große Naturforscher 
Alexander von Humboldt. Er 
soll die Tiere als Leselampe ge-
nutzt haben. Auch das nur ein 
Beispiel von vielen. Faszinieren 
ließen sich an den beiden Tagen 
von Phase I nächtliche Wan-
derer. Sibylle Wickbold führte 
Glühwürmchensucher in die 
Kalkbergregion, und gerade am 
zweiten Abend waren die gut 30 
Mitgänger begeistert. „Teilweise 
streiften sie uns, setzten sich auf 
Jacken“, berichtet die BUND-
Mitstreiterin. Auch Kenner 
Stefan Ineichen stimmte in das 
Echo ein: „Neun Stunden Zug-
fahrt haben sich gelohnt!“

Das Glühwürmchen-Projekt
Der Kunstverein Lüneburg startet im Museum ein ungewöhnliches Vorhaben 

Phase I: Der Künstler Francesco Mariotti (li.) und der Biologe Stefan Inei-
chen lieferten Hintergründe zum Projekt „Licht als Signal“. Foto: t&w

„Elias“ in der
Nicolaikirche

lz Lüneburg. Zu seinem dies-
jährigen Lüneburg-Gastspiel 
in der Nicolaikirche bringt das 
Ahrensburger Kammerorches-
ter viele weitere Mitwirkende 
und ein berühmtes Werk mit. 
Denn auf dem Programm steht 
am Sonntag, 5. Juli, um 18 Uhr 
das Oratorium „Elias“ von Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy aus 
dem Jahr 1846. Singen wird der 
Konzertchor der Hannoveraner 
Hochschule für Musik, Thea-
ter und Medien. Als Solisten 
zu hören sind Sophia Körber, 
Franziska Abram, Iryna Dzi-
ashko und Sabria Reidt (Sop-
ran), Michelle Neupert, Gabri-
ella Page und Sara Zwingmann 
(Alt) sowie Georg Drake und 
Max Albrecht Müller (Tenor). 
Die Titelpartie singt der aus 
Dresden stammende Bariton 
Henryk Böhm. Die Leitung hat 
Frank Löhr. Karten gibt es vor-
ab an der LZ-Konzertkasse, Am 
Sande.

Barnstedter
Melange

lz Barnstedt. Der BachChor 
Lüneburg gibt am Sonntag, 5. 
Juli, um 17 Uhr in der Gutska-
pelle ein Benefiz-Konzert zu-
gunsten der Flüchtlingsinitiati-
ve Barnstedt. Die „Barnstedter 
Melange“, das gelingende Mit-
einander von Menschen un-
terschiedlicher Hautfarbe und 
Herkunft, ist auch das Motto 
eines instrumentalen und voka-
len Streifzugs von der Barock-
musik über die zeitgenössische 
Moderne bis hin zu Jazz und 
Pop. Unterstützt wird der Bach-
Chor von Franziska Borderieux 
(Violoncello, Orgel), Anton 
Borderieux (Trompete) und den 
Kindersolistinnen Belana Pittin 
und Fenja Gerken. Die Gesamt-
leitung hat Deborah Coombe. 
Im Anschluss ist ein kulinari-
sches Beisammensein geplant.

Kunst im
Apfelgarten

lz Lüneburg. Einmal im Jahr 
lädt der Kunstkreis 2012 zur 
Ausstellung „Kunst im Garten“. 
Am Sonntag, 5. Juli, stellen die 
Mitglieder von 14 bis 19 Uhr 
ihre Werke in einem alten Ap-
felgarten beim Kleingartenver-
ein am Schildsteinweg aus. Für 
die musikalische Untermalung 
sorgt die Irish-Folk-Gruppe 
Klaus Stehr und Friends.

In Kürze

Der Schweriner Tino Bittner 
spricht am 2.7. um 14.15 Uhr 
im Rahmen der Reihe „Kunst 
& Vermittlung“ des Leuphana-
Instituts für Kunst, Musik und 
ihre Vermittlung auf dem Cam-
pus (Gebäude 16, Raum 110) 
über sein Projekt „Das Geheim-
nis vom Mühlenberg“ aus einer 
Konzeption „Künstler für Schü-
ler“ des Landes Mecklenburg-
Vorpommern. 

Das Glenn Miller Orchestra 
gastiert mit der aktuellen Show 
„The History Of Big Bands“ am 
2.8. um 19.30 Uhr im Theater 
Bad Bevensen.

Aus El Hierro, der kleinsten 
Kanareninsel, kommt am 5.7. 
um 15 Uhr das Weltmusikpro-
jekt Bimbache um Torsten de 
Winkel in Hamburgs Planten 
un Blomen.

Nomos-Quartett
gastiert wieder

lz Lüneburg. Schon in den 
vergangenen Jahren hat das No-
mos-Quartett in Workshops, die 
vom Netzwerk Musik 21 Nie-
dersachsen ermöglicht wurden, 
mit Schülern der Musikschule 
gearbeitet. Jetzt kommt das re-
nommierte Quartett zum zwei-
ten Mal zu einem Konzert ins 
Musikschul-Forum. Am Sonn-
tag, 5. Juli, spielen die Musiker 
um 17 Uhr ein Programm unter 
dem Titel „Aus Russland“. Zu 
hören sind Werke von Orlando 
di Lasso, Alfred Schnittke, Lud-
wig van Beethoven, Jamilia Ja-
zylbekova, Peter Tschaikowsky 
und Natalia Pschenitschnikova.

„Phantom“
in der „Flora“

lno Hamburg. Das Musical 
„Phantom der Oper“ war in den 
80er-Jahren Anlass für Proteste 
und die Gründung des autono-
men Kulturzentrums „Rote Flo-
ra“. Jetzt kehrt das „Phantom“ 
zurück. Der Künstler Christoph 
Faulhaber hat das Gebäude mit 
einer Schaufassade verkleidet, 
die die historische Straßenan-
sicht von vor hundert Jahren 
illusioniert. Am 15. August 
werden Studierende der Hoch-
schule für Musik und Theater 
das Musical vor der Schaufassa-
de in Szene setzen. Hinter der 
Bildfolie wird gearbeitet: Als 
Initiative von Axt Kelle wird 
das Gebäude sandgestrahlt, ver-
putzt und neu gestrichen. 
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